Kauſitzer Zeitung 


webit 


Görlitzer Nachrichten. 


Vierteljä riger 
Abonnements, reis 2 
für Morlitz 15 Sgr., 
durch alle Königl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint ſeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


N 10. 


Deut ſchland. 

Berlin, 3. April. Der Miniſter des Innern hat 
unterm 5. März au ſämmtliche Ober ⸗Präſidenten folgendes 
Refeript erlaſſen: Eine hier eingegangene Anzeige, daß in 
London ein förmlicher Handel mit nachgemachten und ver⸗ 
fälſchten Päſſen betrieben e Veranlaſſung gegeben, 
über dieſen Gegenſtand weitere Erkundigungen einzuziehen. 
Dieſe Erkundigungen haben nun zwar den Verdacht, daß 
in London falſche Päſſe angefertigt würden, nicht beſtätigt, 
dagegen erſcheint es wahrſcheinlich, daß einzelne Individuen 

äffe zu verſchaffen wiſſen und benutzen, welche für an⸗ 
dere Perſonen ausgeſtellt ſind, und es ſoll dies namentlich 
bei Päſſen vorgekommen ſein, deren Ausſtellung von den in 
London reſidirenden belgiſchen und franzöſiſchen Conſuln er⸗ 
folgt iſt. Da Päſſe der in fremden Staaten reſidirenden 
Conſuln nach § 3. des Paßediets als gültige Eingangspäſſe 
überhaupt nicht anzuſehen find, und da namentlich britiſche 
Unterthanen, welche nicht mit Päſſen britiſcher Behörden ver⸗ 
ſehen find, in den königl. Staaten nicht zugelaſſen werden 
ſollen, ſo werden, die genaue Befolgung dieſer Vorſchrift 
vorausgeſetzt, für die dieſſeitigen Staaten aus dem angedeu⸗ 
teten Misbrauche zwar Nachtheile nicht erwachſen können, da⸗ 
mit aber dieſe Vorſchriften genau befolgt werden, überlaſſe 
ich Ew. ꝛc. zu dieſem Zwecke, die betreffenden Behörden mit 
entſprechender Auweiſung zu verſehen. 
Die Preuß. Ztg. theilt mit, daß bei den Perſo⸗ 
nen, welche in den letzten Tagen wegen politiſcher Vergehen 
in Berlin verhaftet wurden, ſich dem Vernehmen nach gra⸗ 
virende Schriften gefunden haben. Namentlich ſei das Manu⸗ 
ſeript einer Proclamation entdeckt worden, welche im Augen⸗ 
blicke des Losbruchs der erwarteten Revolution maſſenweiſe 
verbreitet werden und das Publikum mit den eigentlichen 
Abſichten der Revolutionaire bekannt machen ſollte. 

— Der Handeldminifter hat 7 jetzt mit Bezugnahme 
auf das der Genehmigung durch die Kammern entgegenſehende 
Geſetz die Bedingungen feſtgeſtellt, unter welchen Agenten 
auswärtiger Unternehmer von Auswanderer-Transporten in 
Preußen zugelaſſen werden ſollen. Gehören die Unternehmer 
einem deutſchen Staate an, ſo haben ſie 5000, andere aber 
10,000 Thlr. als Caution zu beſtellen. 

— Die Spenerſche Zeitg. gibt heute folgende Notiz. 
Sie hört nämlich von „mannigfachen Verſuchen und Vor⸗ 
ſchlägen, welche dahin zielen, die elaſſiſche Bildung der Gym⸗ 
naſien mit den Prineipien des Chriſtenthums mehr in Ein⸗ 
klang zu bringen; doch ſei das, was bis jetzt davon verlau⸗ 
tet hat, mehr formaler Natur und betreffe Andachtsübungen, 
regelmäßigen Kirchenbeſuch ꝛc. 

Berlin, 4. April. Heute Abend 6 Uhr fand im kgl. 
Finanzminiſterium die Unterzeichnung der Verträge ſtatt, durch 
welche einerſeits der Zollverein unter Aufnahme des Steuer⸗ 
vereins auf 12 Jahre erneuert wird, und andererſeits ſämmt⸗ 
liche Zollvereinsſtaaten dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
und Zollvertrage vom 19. Febr. beitreten. Gegenwärtig bei 
dem Acte waren von preußischer Seite als Commiſſarien der 
General⸗Steuer⸗Direckor v. Pommer⸗Eſche, fo wie die Geh. 
Räthe Delbrück und Philippsborn, von Seiten der übrigen 
Regierungen aber die hier anweſenden Conferenz⸗Bevollmäch⸗ 
tigten. — Wie man vernimmt, wird verabredetermaßen nun⸗ 
mehr auch heute Abend noch oder morgen früh der Austauſch 
der Ratificationen über den zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
abgeſchloſſenen Handels- und Zollvertrag folgen. Auch das 
Herzogthum Parma ſoll dem öſterr.⸗preuß. Handelsvertrage 
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beigetreten fein. — Der Finanzminiſter von Bodelſchwingh 
gab heute ein Diner, welchem der Hr. Miniſter-Präſident 
v. Manteuffel, der Hr. Handelsminiſter v. d. Heydt und 
ſämmtliche zur hieſigen Zollconferenz anweſende Bevollmäch⸗ 
tigte 1 Aw? 

i as Staatsminiſterium trat heute Mittag zu einer 
für vs zuſammen. — Dem Vernehmen nach wird der Kur⸗ 
fürſt von Heſſen in nächſter Zeit am hieſigen Hofe zum Be⸗ 
ſuch erwartet. f 

— Am 3. d. Mts. Abends iſt durch die Wachſamkeit 
eines Bahnwärters der Oſtbahn ein großes Unglück auf der⸗ 
ſelben verhütet worden, das die raffinirteſte Bosheit vorbe⸗ 
reitet hatte. Derſelbe, zwiſchen Kottomiersz und Bromberg, 
in der Nähe der letzteren Stadt angeſtellt, hörte zur gegebe⸗ 
nen Zeit, kurz vor Herannahen des von hier nach 4 Uhr 
abgegangenen Schnellzuges, ein Klopfen auf dem Bahnge⸗ 
leiſe. Dem verdächtigen Geräuſche nachgehend, gewahrte er, 
trotz der Dunkelheit, mehre Männer, die im Begriff waren, 
die Schienen, nachdem ſie ſchon die Nägel, welche dieſelben 
halten, herausgezogen hatten, mittelſt ſtarker Brechſtangen 
loszureißen. Der Bahnwärter ſprang natürlich ſogleich hin⸗ 

u, um die Verbrecher zu ergreifen. Dieſe ſetzten ſich zur 
Wehre und es kam zum Handgemenge. Auf den Hülferuf 
des Erſteren eilte der nächſte Wärter herbei, worauf jene die 
Flucht ergriffen. Beide Wärter konnten ihnen nicht nach⸗ 
ſetzen, da die Sicherheit des une Zuges in höch⸗ 
ſter Gefahr ſchwebte. Demſelben wurde vielmehr ſofort ent⸗ 
gegenſignalifirt, was auch die erzielte Wirkung hatte. Es 
war die höchſte Zeit geweſen! Der Zug hielt vor der gefähr⸗ 
lichen Stelle, die nicht allein auf einer bedeutenden Aufſchüͤt⸗ 
tung liegt, ſondern auch, nach Bromberg hin, eine bedeu⸗ 
tende Abdachung hat. Die Schienen wurden ſofort wieder 
eingefügt und befeſtigt, was jedoch eine mehr als halbſtün⸗ 
dige Verſpätung verurfachte. — Am 4. find bereits zwei der 
That verdächtige Subjecte eingezogen worden und die ſofort 
angeſtrengte Unterſuchung wird das Weitere ergeben. Es iſt 
Grund genug zu der Annahme vorhanden, daß die Böſe⸗ 
wichter ihre ſchwarze That nur deshalb verübt, um in der 
Verwirrung eines verunglückten Zuges zu rauben, da zur 
Zeit der Meßverkehr viele Reiſende mit bedeutenden Geld⸗ 
ſummen nach dem Süden zieht. 

Breslau, 2. April. Auf Befehl des N 
denten find heute auch hier Hausſuchungen, ſoviel die „N. 
O.⸗Ztg.“ erfährt, bei dem Tapezier Schadow, dem Kauf⸗ 
mann C. R. Müller und den Kaufleuten Sturm und Beyer 
vorgenommen worden. Die Maßregel wurde ſehr zeitig früh 
(gegen 6 Uhr), mit großer Sorgfalt, zum Theil unter Aſſi⸗ 
ftenz von Gendarmen in Vollzug geſetzt, alle Wohnungs⸗ 
räume durchſucht, doch ſoll nichts Compromittirendes vorge⸗ 
funden worden fein. Die „Conſerv. Zig. für Schleſ.“ bde⸗ 
merkt dagegen: „Es ſind Documente von nicht unerheblicher 
Wichtigkeit gefunden worden. Die Gerüchte von anderwei⸗ 
tigen Hausſuchungen und Verhaftungen find unbegründet.“ 

Poſen, 1. April. Geſtern wurde vor der Criminal⸗ 
Abtheilung unſers Kreisgerichts nachſtehende Anklageſache ver⸗ 
handelt. Im Juli v. J. ging unter den Poſtſachen bei dem 
königl. Appellationögeriöt hierſelbſt ein Brief unter der Adreſſe 
ein: „An ein königliches Ober⸗A pellationsgericht zu Poſen.“ 
In dieſem Briefe fand ſich auf einem halben Bogen eine 
eigenthümliche Handzeichnung. Dieſelbe zeigt in der Mitte 
des Blattes die Themis, welche eben im Begriffe ſteht, zu 
wiegen. Die Wage enthält links die Bezeichnung „Edel⸗ 


mann 1000“, rechts dagegen die Worte „Bauer z“. Die 
Seite „Edelmann 1000“ iſt tief geſunken, während die an⸗ 
dere „Bauer 3“ hoch in der Luft ſchwebt. Ueber dem Bilde 
befindet ſich die Ueberſchrift: „Pſalm 821!“ und unter dem⸗ 
ſelben die Worte: „Emblem des 19. ee Nach⸗ 
dem der Schreiber des Briefs in dem Partikulier Lieske er⸗ 
mittelt war, wurde derſelbe zu dreimonatlicher Gefängniß⸗ 


afe verurtheilt. i 
= 8 rechten Rheinufer, 2. April. Vorausſicht⸗ 
lich werden die Kammern ſich bald nach ihrem Wiederzuſam⸗ 
mentritte mit der von Seiten der Ritter eifrigſt betriebenen 
Reviſion des Jagd⸗Geſetzes von 1848 zu beſchäftigen haben. 
Die 1848 beſchloſſene gänzliche unentgeltliche Aufhebung des 
früheren Jagdrechtes fand hier zu Lande, wo der Sinn für 
die Feſtigkeit jeglichen Rechtes ſchon mehr entwickelt iſt, ums 
ter den Gebildeteren der pflichtigen Grundbeſitzer keinen be⸗ 
ſondern Beifall, — eine angemeſſene Entſchädigung hätten 
dieſelben ſogar weit lieber geſehen. 0 

Dresden, 4. April. Neuern Beſtimmungen zufolge 
fol die Kochzeit des Prinzen Ace mi der Prinzeſſin Ca⸗ 
rola ſchon früher als im Juni ſtattfinden. 5 

Hannover, 2. April. Die allgemeine Stände-Ver⸗ 
ſammlung, die ſchon am 1. Febr. hätte zuſammentreten 
ſollen, iſt auf den 25. April einberufen. 8 

Freiburg, 30. März. Wie man hört, werden 
ſämmtliche zur oberrheiniſchen Kirchenprovinz gehörigen Bi⸗ 
ſchöfe am zweiten Mittwoch nach Oſtern (am 6. April) zu 
einer Conferenz hier in Freiburg mit dem Herrn Erzbiſchof 

mmentreten 
— . — den neueren kirchenrechtlichen Erlaſſen der betreffen⸗ 
den Regierungen zu berathen und Beſchluß zu faſſen. Der 
Biſchof von Rottenburg iſt zwar bereits abgereiſt, wird aber 
erſt noch kirchlichen Verrichtungen obliegen und dann am 6. 
k. M. in Freiburg eintreffen. } 

Wiesbaden, 1. April. In der heutigen — — 
erhielt die Erſte Kammer die offieielle Anzeige von der Ver⸗ 
lobung Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Helene mit dem 
Fürſten von Waldeck und Pyrmont. f 3 

Roſtock, 1. April. Heute Morgen ift der Kaufmann 
Schwarz zur Haft gebracht worden, nachdem der Hausarreſt 
aft zwei Tage gedauert hatte. Der Norddeutſche Correſp. 
u zu den Dechaftungn: „Sehr charakteriſtiſch iſt es, 
wie in den Proletarier-Anſtalten, den großen Fabriken, die 
Werkführer die beſten Handlanger für die Mord⸗ und Raub⸗ 
pläne ſind; ſie werden ſeiner Zeit die Führer des Fabrik⸗ 
volkes ſein. Nachdem der Staat durch allerlei künſtliche 
Mittel dem einzelnen Familienvater das Handwerk durch Fa⸗ 
briken zerſtört hat, wird die Fabrikbevölkerung den verarm⸗ 
ten Handwerker ſchwer rächen.“ GEN 

Bremen. Bekanntlich hatte ſich der ehemalige Pre— 
diger Dulon von hier der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung 
durch die Flucht nach Helgoland entzogen. Nachdem er dort 
bis jetzt verweilt hatte, iſt in dieſen Tagen hier ein an ſeine 
Freunde gerichteter Brief angekommen, worin er dieſe benach⸗ 
richtigt, daß er am 1. April mit ſeiner 25 — nach Amerika 
auswandern werde, um daſelbſt eine Prediger— und Lehrer⸗ 
ſtelle, welche vorangegangene Freunde ihm bereit halten, 


anzunehmen. 


Hamburg, 1. April. Seit längerer Zeit hat man 
ſich mit der Idee getragen, hier einen Wollmarkt zu errich⸗ 


n, und in letzter Zeit find deshalb dem Senate von den 
Hauben anfleuten Vorfegläge gemacht worden, an deren 
Genehmigung wohl nicht zu Sega iſt, da man ſich ſchon 
mit Auswahl der Localität beſchäftigt. Die günftige Lage 
des hieſigen Marktes, die vielen Verbindungen mit produci⸗ 
renden Ländern, die Erleichterung und Koſtenminderung beim 
Bezuge von hier ab werden das Unternehmen ſichern und 


fördern. a 
Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 2. April. Der zum du d Wache von 
Wien ernannte Herr Ritter v. Rauſcher iſt in Wien im Jahre 
1797 geboren, wo ſein Vater Regierungsrath war. Er wurde 
im Jahre 1823 zum Priefter geweiht, war Pfarrer in Hüt⸗ 
teldorf bei Wien, dann Profeſſor der Kirchengeſchichte und 
des Kirchenrechtes in Salzburg, ſpäter Director der hieſigen 
orientaliſchen Academie und zugleich infulirter Abt. In den 
letzten Jahren bekleidete er die Würde eines Biſchofs von 

G 


um ſich über ihr gemeinſames Verhalten 
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Seckau. Der Kirchenfürſt iſt der ſiebente Erzbiſchof und 32. 
Biſchof von Wien e dem 2 Erzbi Hi * Wien 
(1716), dem Cardinal Grafen Trautſon, hatte bis jetzt kein 
Wiener den erzbiſchöflichen Stuhl beſtiegen. 

„Der verſtorbene Cardinal-Fürſt⸗Erzbiſchof von Ol⸗ 
mütz, Maximilian Joſeph Freiherr v. Somerau-Beekh, hatte 
ein Alter von 84 Jahren erreicht. Im frühen Mannesalter 
war er Offizier und zog für Kaiſer und Vaterland ins Feld. 
Er hatte bis zum letzten Momente feine Geiftesfchärfe behalten. 

, Bei dem letzten Congreſſe, den die Brüder Roth⸗ 
ſchild hielten, ſoll das Vermögen der Familie durch einen. 
Ueberſchlag berechnet worden ſein. Es beläuft ſich hiernach 
auf ungefähr 250 Mill. Fr.; vermöge des Credits können 
die Rothſchild über 500 Mill. verfügen. 

— Die zur Erinnerung an die vollkommene Geneſun 
des Kaiſers geſchlagene Medaille fand fo raſchen Abſatz, daß 
die Medaillen aus der erſten Präge in einigen Tagen ver⸗ 
griffen waren und eine zweite Prägung veranſtaltet werden 
mußte. 5 

— Das hinterlaſſene Vermögen des verftorbenen Feld 
eugmeiſters v. Haynau beträgt nicht anderthalb Millionen, 
ndern nur eine halbe Million, die größtentheils von den 
kaiſerlichen Schenkungen herrührt. Die Tochter des Verſtor⸗ 
benen erhielt die lebenslängliche Nutznießung der hinterlaſſe⸗ 
nen halben Million; nach dem Tode dieſer Dame fällt das 
gauze Vermögen an jenes männliche Glied der Familie des 
Erblaſſers, welches den Namen Haynau führt und zugleich 
zu den nächſten Seiten⸗Verwandten des Verewigten zählt. 

Mailand, 29. März. Es ſind am 26. März etliche 
vierzig der Theilnahme am Mailänder Aufſtandsverſuch ver⸗ 
dächtige Individuen in Freiheit geſetzt worden. Unter dieſen 
befindet ſich auch der bekannte Marquis Crivelli. — Am 
Wetteifer im Ausdruck der Freude und Anhänglichkeit, den 
unter der Bevölkerung des öſterreichiſchen Kaiſerreichs die 
wunderbare Rettung Sr. Majeſtät angeregt hat, wollte auch 
die k. k. Academie der bildenden Künſte in Mailand rühm⸗ 
lichen Antheil nehmen, indem ſie durch ein Denkmal, in den 
Hallen der Brera anfgeſtellt, dieſes glückliche Ereigniß hier 
verewigt. Der Profeſſor der Bildhauerei Ritter Caceialori 
hat ſich erboten, das ganze Werk innerhalb weniger Monate 
unentgeltlich ſeiner Vollendung entgegen zu führen. 


Frankreich. 


Paris, 1. April. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
kaiſerliches Deeret, wodurch die Beſoldung und materielle 
Lage der Veteranen der Gendarmerie verbeſſert wird. — Der 
„Moniteur“ macht ferner bekannt, daß der Kaiſer jeden Sonn⸗ 
tag nach der Meſſe die Generale und höheren Offiziere der 
Land⸗ und See- Armee, die ſich vorübergehend in Paris 
aufhalten, in den Tuilerien empfängt. 


Paris, 2. April. Der Graf v. Montalembert, als 
Abgeordneter des Doubs⸗Departements, hat dem Maire von 
Beſangon 1000 Fr. zur Verwendung für einen wohlthätigen 
Zweck überwieſen, mit einem Brief, der ſich durch folgende 
Stellen characteriſirt: „Dieſe Gabe ſoll meinerſeits die Bei⸗ 
ſteuer vertreten, welche meinen Collegen für den Ball abver⸗ 
langt worden iſt, welcher Sr. Majeſtät dem Kaiſer gegeben 
worden iſt. Ich glaube nicht, daß es zu den Pest 
politiſcher, wenn auch beſoldeter Körper gehört, für den Hof 
und das Publikum Tanzvergnügungen zu veranſtalten. 
fürchte, unſere Arbeiten werden weder ernſt noch wichtig ge⸗ 
nug erſcheinen, um der Welt begreiflich zu machen, daß wir 
ſolcher Zerſtreuungen bedürfen. Ich bin ſicher „daß die 
Wähler des Doubs⸗Departements nicht die Abſicht hatten, 
mich in eine Kammer zu ſchicken, wo das Dal⸗Brcheſter an 
die Stelle u ee getreten iſt.“ 

Am 1. October vorigen Jahres beſtand die Ge⸗ 
Bee der Mitglieder des Pane aus 53,462 

erſonen, darunter 62 Großkreuze, 215 Großofftziere, 986 
Commandeurs, 4639 Offiziere und 47,560 Ritter. 36,983 
Mitglieder bezogen als ſolche kein Gehalt. 

„Großes Aufſehen erregt eine Schrift Sauzet's, Ex⸗ 
Juſtizminiſters und Präſidenten der Deputirten⸗Kammer, bes 
titelt: „Reflexionen über die Civil⸗ und die kirchliche Ehe in 
Frankteich und in Italien“, worin N 5 die Unterordnung 
der erſteren unter die letztere verlangt, ſo daß jene ohne dieſe 
durchaus ungültig fein fol. Dupin, Ex-Präſident der Na⸗ 
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tonal⸗Verſammlung „iſt aus feiner Zurückgezogenheit heraus⸗ 
getreten, um Sauzet's Meinungen zu bekämpfen. 

— Einem eireulirenden Gerüchte nach wolle die Gräfin 
Chambord gegen die Salbung des Kaiſers von Frankreich 
durch den Papſt Proteſt einlegen. 

Paris, 4. April. Es heißt, dem geſetzgebenden 
Körper werde ein Project vorgelegt werden, durch welches 
der Wittwe des Marſchalls Ney eine Dotation voo 300,000 
Franken bewilligt wird. 


Großbritannien. 


London, 4. April. Das Dampfſchiff aus New⸗Dork 
vom 23. März iſt eingetroffen: Im Senate erklärte Everett 
Clayton's Vertrag als günſtig für den Frieden mit England. 
Die bereits entſtandenen Kriegsgerüchte fallen damit. 

— Die orientalifche Frage it nun „friedlich“ gelöſt. 
Der engliſche „Attachs“ in Konſtantinopel iſt desavouirt wor⸗ 
den, natürlich blos um den Frieden nicht zu gefährden. Po⸗ 
litiker und Diplomaten von Profeffion ſind immer kurzſichtig, 
d. h. fie ſehen blos ihr Jutereſſe. Es gibt aber auch Eng⸗ 
länder, die bereits ſehen, daß auf dieſem „friedlichen“ Wege 
nicht nur Konſtantinopel, ſondern auch das Mittelländiſche 
Meer verloren gehen kann. Um der Baumwolle und der 
Waarenballen willen zog man den Frieden „um jeden Preis“ 
vor. Sollte aber unter den Preiſen das Mittelländiſche Meer 
ein, ſo iſt das mehr als jeder Preis, und die Kriegsſchiffe 
ehen deshalb immer noch auf der Lauer. Ein Engländer 
ſagte, auf dieſem neueſten eingeſchlagenen Wege geht es der 
Türkei wie den Ungarn und Polen; nach der Türkei kommen 
aber auch die andern Stückchen Continent hinzu. 

— Johannes Ronge hat in England drei „religiös 
humane Geſellſchaften“ gegründet, eine in London (mit 
Schule, Kirche, Geſangverein), die anderen in Ailesbury 
und Glasgow. Der Proteſt an den Hamburger Senat mer 
ge Aufhebung der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde, von dem 

orſtande der Londoner Geſellſchaft (aus 60 Mitgliedern be⸗ 
ſtehend) ausgehend, iſt hier von einigen Blättern ziemlich 
beachtet worden. Die Ronge'ſche Gemeinde hat hier das 
Glück, zur guten Geſellſchaft zu gehören, da ſich zwei 
ariſtokratiſche Familien an ſie angeſchloſſen haben. 


Spanien. 


Madrid, 26. März. Die Gräfin de Montijo, Mut⸗ 
ter der Kaiſerin der Franzoſen, iſt hier angekommen. — 
Der Miniſterrath hat beſchloſſen, alle Beamten, welche Sitz 
im Senat haben und in der Angelegenheit des Marſchalls Nar⸗ 
vaez gegen die Regierung ſtimmten, ihrer Stellen zu entfegen. 


Italien. 

Nizza, 1. April. In Savoyen, wie überhaupt in 
go Piemont herrſcht einem alten Gebrauche zufolge die 
itte, die beſonders in den kleinen Pfarrkirchen ausgeübt 
wird, daß bei der Abendmeſſe in der Charwoche der Celebrant 
am Ende des Gottesdienſtes ein gewiſſes Geräuſch macht, 
zur Erinnerung an den Lärmen der Juden, als ſie Chriſtus 
im Garten des Oelbergs verhafteten. Dieſes Geräuſch nennt 
das Volk „das Zeichen, die Juden zu prügeln“. Dieſe Ges 
wohnheit hat auch in dieſem Jahre den Anlaß zu den ärger⸗ 
1 5 Seenen gegeben und man meldet aus Bonneville, 
daß dort die Kinder der Primärſchulen, von der übrigen Ju⸗ 
gend unterſtützt und von der Geiſtlichkeit dazu aufgefordert, 
dieſes ärgerliche Schauſpiel, mit Knitteln, Steinen und eigens 
dazu hergerichteten Klappern verſehen, in einer Weiſe aus⸗ 
rten, die bei der ganzen Pfarrgemeinde die allgemeinſte 
ntrüſtung hervorrief. Wenn dies ein Mittel der katholiſchen 
Geiſtlichkeit fein fol, der Jugend Glauben und Sinn für 
religiöſes Gefühl einzuflößen, fo dürfte daſſelbe im 19. Jahr⸗ 

undert doch wohl durch andere erſetzt werden können. 
PN Der Jeſuiten⸗General Pater Roothaan in Rom 

finder ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


Türke i. 8 
Konſtantinopel, 21. März. Der Großherr hat 


einen neuen Beweis ſeines edlen Characters gegeben. Ge⸗ 
legentlich drückte er gegen den preußiſchen Geſandten, Herrn 


* 


v. Wildenbruch, das Verlangen aus, ſeinem königlichen 
Freunde und Verbündeten, dem Könige von Preußen, eine 
Aufmerkſamkeit zu erweiſen, und Herr v. Wildenbruch, die 
religiöfen Geſinnungen feines königlichen Herrn wohl kennend, 
ſprach ſich dahin aus, daß die Verleihung eines Gottesackers 
zur Beerdigung der proteſtantiſchen und katholiſchen Europäer 
dem Könige von Preußen wohl die größte Freude bereiten 
würde. Mittelſt Note vom 12. März d. J. zeigte nun das 
türkiſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten dem 
preußiſchen Geſandten offieiell an, daß der Großherr, um 
ſeinem Verbündeten, dem Könige von Preußen, einen neuen 
Beweis ſeiner aufrichtigen Freundſchaft zu geben, den pro⸗ 
teſtantiſchen und katholiſchen Europäern eine nahe bei der 
kaiſerlichen Kaſerne zu Pera, auf der linken Seite des nach 
Bujukdere führenden Weges gelegenes Terrain von mehr 
denn 40,000 Fuß Umfang als Begräbnißort verliehen, d. h. 
geſchenkt habe. 5 f 
— Ungeachtet heftiger Oppoſition ging das Bankpro⸗ 

jeet im Miniſterrathe durch und gewärtigt nächſtens der 
Sanetion des Sultans. Es iſt Sr. kaiſerlichen Majeſtät 
bereits unterbreitet, und ſoll mit den nöthigen Bemerkungen 
Fethi Ahmet Paſcha's und Mahmud Paſcha's verſehen ſein. 
Konſtantinopel, 22. März. Fürſt Menczikoff hat 

in einem Rundſchreiben den hieſigen Geſandtſchaften ange⸗ 
zeigt, daß Se. Maj. der Kaiſer von Rußland ihn zu ſeinem 
Ausetorbentichen Bevollmächtigten ernannt habe. Unter 
Einem drückt er die Hoffnung guten Einvernehmens zwiſchen 
Rußland und den übrigen Mächten aus. Bis zum 21. 
März unterhandelte Fürſt Menezikoff ohne Unterbrechung mit 
den Miniſtern der hohen Pforte. Allgemeinem Vernehmen 
nach bildet die Frage der heiligen Stätten den eigentlichen 
Angelpunkt dieſer Verhandlungen und da dieſelben in eben 
ſo rückſichtsvoller als verſöhnlicher Weiſe von Seite des 
außerordentlichen kaiſerl. ruſſiſchen Bevollmächtigten geleitet 
werden, ſo dürfte die Vorausſetzung nicht ungegründet er⸗ 
ſcheinen, daß Fürſt Menczikoff kein eigentliches Ultimatum, 
ſondern blos einige formulirte Begehren geſtellt, im Uebrigen 
der Unterhandlung freies Feld gelaſſen habe. Dieſe Ver⸗ 
muthung erhebt ſich zu einem ſehr hohen Grade von Wahr- 
ſcheinlichkeit, wenn man in Erwägung zieht, daß die Frage 
des heiligen Grabes eben wegen ihrer Eigenthümlichkeit und 
ihres Zuſammenhanges mit den beſondern Intereſſen Frank- 
reichs im Vordergrunde ſteht. Bei einem entſchieden unnach⸗ 
giebigen Auftreten des kaiſerl. ruſſiſchen Cabinets dürfte ein 
Confliet mit dem franzöſiſchen ſchwer zu vermeiden geweſen 
fein und der Lauf der Thatſachen beweiſt nunmehr mit voll— 
kommener Klarheit, daß einen ſolchen herbeizuführen oder 
auch nur möglicher Weiſe zu veranlaſſen, keinesfalls in den 
Jutentionen des erleuchteten St. Petersburger Hofes lag. 
Möge ſich daher das durch die erſten über die hieſigen Vor⸗ 
gänge in unbeſtimmter Form tief erſchreckte Abenland beruhi⸗ 
gen! Der Weltfriede wird um fo weniger gefährdet, oder 
gar geſtört werden, als die fragliche Angelegenheit in das 
Geleiſe friedlicher und geregelter Unterhandlungen geleitet wor⸗ 
den iſt, die nach der täglich erwarteten Ankunft des engliſchen 
und des franzöſiſchen Geſandten einen noch lebhaftern 85 
ſchwung und hoffentlich auch beſchleunigtern 8.8 — ä 


men dürften, 


Oſtin dien. 


Bombay, 1. März. Endlich haben wir authentſſche 
Nachrichten über die birmauiſch Revolution. „Das Gerücht 
von der Ermordung des Königs von Ava beſtätigt ſich nicht, 
derſelbe befindet ſich aber in einer ſehr unangenehmen Lage 
und dürfte nächſtens Krone und Kopf verlieren. General 
Godwin empfing nämlich in Meaday, kurz vor feiner Ab⸗ 
reiſe nach Prome, welches er am 31. Jan. erreichte und 
ganz verlaſſen fand, eine e aus Ava, aus zwei 
birmaniſchen Häuptlingen und zwei Miſſionaren 5 Oeſter⸗ 
reicher und einem Italiener) beſtehend, die auf ihr Ehren⸗ 
wort aus der Gefangenſchaft entlaſſen worden waren. Dieſe 
Sendlinge brachten ein Schreiben von Prinz Memdun, dem 
jüngern Bruder des Königs. Memdun erklärt darin, daß 
er nichts ſehnlicher wünſche, als mit den Engländern Frieden 
und Freundſchaft zu machen, ſobald er mit ſeinem Bruder, 
den er in einem kleinen Fort belagert hält, fertig geworden. 
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vernichten 


In Ansbach fanden ſich bei der neueſten Rekruten⸗Aus⸗ 
hebung drei junge Männer, die eine erweiterte Pupille hatten. 
Die drei Leute wurden ſofort in ärztliche Behandlung genom⸗ 
men und die et verſchwand nach etlichen Tagen wie⸗ 
der. Zur Strafe müſſen dieſelben, als Söhne wohlhabender 
Eltern, nicht nur Einſtandsmänner bezahlen (ein ſolcher koſtet 
3⸗ bis 400 Fl. für ſechsjährige Dienſtzeit), ſondern ſie müſ⸗ 
fen auch ſelbſt als Soldaten einrücken; auch iſt ſtrafrechtliche 
Unterſuchung eingeleitet worden, um denjenigen zu entdecken, 
der das Mittel (ohne Zweifel Belladonna, welche obige Wir- 
kung im Auge erzeugt) den Rekruten bot, um ſich der Wehr⸗ 


pflicht zu entziehen. 


In Paris iſt ſeit dem 23. März der Proceß gegen 
den angeblichen Mörder des Erzbiſchofs Affre, den Wein⸗ 
händler Perichard, vor dem Kriegsrathe der erſten Militair⸗ 
diviſion verhandelt worden. Nachdem beinahe 50 Zeugen, 
worunter 12 Entlaſtungszeugen, vernommen worden waren, 
deren Ausſagen jedoch nur die Betheiligung des Angeklagten 
am Aufſtande als unzweifelhaft darzuſtellen ſcheinen, während 
bezüglich des Mordes ſeine eigenen Aeußerungen ihn am 
meiſten graviren, ſtellte der kaiſerliche Commiſſar an das Ge⸗ 
richt den Antrag, daß es Perichard der freiwilligen und über⸗ 
legten Tödtung des . „der Theilnahme an dem Auf⸗ 
ſtande, der wiſſentlichen Lieferung von Waffen und Munition 
an die Inſurgenten, ſowie des offenen Tragens von Waffen 
und Kriegsmunition für ſchuldig erkläre. er Vertheidiger 
Perichard's ſuchte hierauf in ſehr beredtem Vortrage die An⸗ 
klage in allen Punkten zu widerlegen und beantragte zum 
Schluſſe die völlige Freiſprechung ſeines Clienten. Perichard 
wurde wegen Theilnahme am Juniaufſtande zur Deportation 
verurtheilt, von der Anklage aber, den Prälaten ermordet 


zu haben, freigeſprochen. 


Ein ehemaliger ſpaniſcher Offizier, der in Brüſſel 
wohnt, iſt bei den Stadt⸗Behörden eingekommen, eine Arena 
für Stiergefechte anlegen zu dürfen. Stiere, Picadored, Ma⸗ 
tadores u. ſ. w. ſollen direct aus Spanien verſchrieben und 
nur das Vorzüglichſte den Bewohnern der Hauptſtadt Bel⸗ 
giens vorgeführt werden, um ſie für dieſe ſpaniſche National⸗ 
Beluſtigung zu gewinnen. Die Arena ſoll, wenn die Er⸗ 
laubniß erfolgt, in der Gemeinde Saint-Joſoe-ten-Noode 
in großartigem Style erbaut werden. 


Das Londoner Blatt Atlas enthält Folgendes: „In 
der Stadt Mexico, welche 160,000 Einwohner gab „befin⸗ 
det ſich nur eine einzige Apotheke. Glückliches Land!“ 


Am 2. April hatte die Kölner Feuer-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“ ihre gewöhnliche General-Verſamm⸗ 
lung, in welcher die Verwaltung über das dreizehnte Ge⸗ 
ſchäftsjahr Rechnung ablegte. Die am 31. Dec. pr. laufende 
Verſicherungsſumme betrug 368 Mill. Thaler, 34 Millionen 
mehr, als im Vorjahre. Die Ausgabe — an Brand⸗Ent⸗ 


ädigungen, Verwendungen für gemeinnützige Zwecke, Ko⸗ 
Ken 1 2 at ſich belaufen auf 723,078 Thlr., die Ein⸗ 


me — an Prämien, Zinſen sc. — auf 847,915 Thlr. 
68 werden 22 Thlr. Oieendt gezahlt. Die Reſerve beträgt 
jetzt 1,037 342 Thlr. Die Effecten, welche die Geſellſchaft 


t, ſtehen mit dem Einkaufspreiſe zu Buch und gewähren 
Ka 1155 gegenwärtigen Werthe einen ſehr beträchtlichen 


Ueberſchuß. 


Aus Tuttlingen berichtet man dem Schwäbiſchen Mer⸗ 
kur vom 28. März. Ein trauriger Fall er ſich hier zuge 
tragen. Es lebt hier eine einer hieſigen Familie angehörige 
Wittwe eines frühern Profeſſors in Bern in ſehr wohlhaben⸗ 
den Verhältniſſen. Dieſelbe, welche oft mit ihrer Bedienung 
wechſelte, hatte in der letzten Zeit ein armes, ſehr junges 
Mädchen aus der Gegend von Herrenberg. Der Dienſt, be⸗ 
ſonders mit Putzen, Wegen ꝛe., war ein äußerſt harter, ſo 
daß das Dienſtmädchen vor 12 Uhr oder noch ſpäter ſelten 
zur Ruhe kam. In der Nacht vom Charfreitag auf den 
Sonnabend wurde das arme Mädchrn um 2 Uhr vom Nacht⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: J. Rehfeld in Görlitz. 


wächter geſehen, wie ſie die ſteinerne Treppe vor dem Hauſe 
fegen mußte. Am andern Morgen wurde ſie todt in der 
Küche, auf einem Strohboden liegend und mit einem alten 
Lappen bedeckt, gefunden. Es wurde alsbald der Obrigkeit 
Anzeige erſtattet. Geſtern wurde der Leichnam ſecirt, und 
es ergab ſich nichts Anderes, als daß das arme Mädchen 
erfroren und verhungert iſt. Dieſe traurige Folge unnatür⸗ 
licher Härte hat hier die größte Aufregung verurfacht, man 
mußte das Haus der Wittwe bewachen, wo gleichwohl am 
26. März Nachmittags Scheiben von Schulknaben eingewor⸗ 
fen wurden. Die Unterſuchung wegen des Falls iſt im Gange. 


Es wird der Rhein⸗ und Ruhr⸗Zeitung von einem 
rauſigen Unglücke erzählt, welches ſich zu Rheidt am 28. 
ärz zugetragen haben ſoll. Zwei Nachbarn, Miether und 
Vermiether, geriethen über einen Gegenſtand in Streit, wie 
geſagt wurde, über die Entrichtung der Miethe. Bei dieſer 
Gelegenheit ſoll es zu Thätlichkeiten gekommen ſein, und der 
Miether ſoll dem Vermiether förmlich den Hals umgedreht 
haben, ſo daß letzterer todt zu ſeinen Füßen fiel. 


In ee bildet jetzt nachſtehende Augelegenheit 
das Tagesgeſpräch: Eine Anzahl daſiger Lehrlinge bei Kauf⸗ 
leuten hat ſeit längerer Zeit ihre Abendſtunden, unter Zu⸗ 
ziehung von junger Damen, in einem Privathauſe zugebracht 
und die Koſten ihrer Gelage zum Theil durch Diebſtahl und 
Unterſchlagung aufgebracht. Die Sache iſt in Unterſuchung 
und macht ungeheures Aufſehen, da die jungen Mädchen 
ſämmtlich dem mittlern Bürgerſtande angehören. Mehrere 
von den jungen Leuten ſind bereits verhaftet und viele Fami⸗ 
lien werden, wie es ſcheint, betrübt werden. 


ü Die Wiener Zeitung ſchreibt: „Wir berichteten ſchon 
über das Geſchenk, beſtehend in einem Zahne des heiligen 
Petrus, welches Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. aus Anlaß 
der glücklichen Rettung Sr. k. k. apoſtol. Maj. nach Wien 
überſandt hat. Das koſtbare Kleinod, welches in der Schatz⸗ 
kammer der Hofburgkirche aufbewahrt wird, dürfte, wie wir 
vernehmen, viermal des Jahres, an Tagen, an welchen die 
Kirche auf das Andenken des heiligen Petrus in ihren Gebe⸗ 
ten Bezug nimmt, den Gläubigen zur Verehrung ausgeſtellt 
werden. In dem Archiv der genannten Pfarre iſt die Au⸗ 
thentieitäts⸗Urkunde aufbewahrt. Das Oſtenſorium iſt ein 
rachtvolles, ſchön gearbeitetes Gefäß, ein Zeugniß der Kunſt⸗ 
fertigkeit des heutigen Rom. Im Inneren des, Gefäßes iſt 
die heilige Reliquie, als Blüthe einer mit Diamanten und 
Rubinen geſchmückten Blume gefaßt, umgeben von Wolken 
und einer Glorie, in welcher ſich drei ſilberne Engel, mit 
den päpſtlichen Schlüſſeln, der Tiara und einer Palme be⸗ 
finden. Der rückwärtige Theil iſt mit dem Privatſiegel Sr. 
Heiligkeit des Papſtes verſchloſſen. Dieſe die Reliquie ein⸗ 
ſchließende Glorie iſt mit einer Kuppel gedeckt, welche auf 4 
herrlichen römiſchen Säulen ruht, deren Schäfte aus Lapis 
lazuli verfertigt find. Auf der Kuppel befindet ſich ein mit 
Diamanten e Kreuz auf einer Weltkugel. Das 
reichlich mit Edelſieinen geſchmückte Gefäß iſt ganz aus Sil⸗ 
ber gefertigt und an den entfprechenden Orten vergoldet, Es 
dürfte ſammt dem Poſtamente an drei Fuß Höhe haben.“ 


Nach der ungefähren Schätzung der Sachverſtändi 
ſollen ſich die Tabakgeinkäufe 7 ie De el 2 5 
k. k. öſterr. Conſul Eiſenhardt in der Pfalz gemacht hat 
auf mehr als 100,000 Ctr. belaufen, den Ctr. zu dur ſchuit⸗ 
lich 9 bis 10 fl. gerechnet. Ohne den Abſatz nach Oeſterreich 
würden die Producenten bei der ſo ergiebigen Tabaksernte 
des abgelaufenen Jahres bei Weitem nicht die ſeitherigen 
Preiſe f 15 erzielt Aden indem — wie man ver⸗ 
ichert — der Mehrertrag an Tabak in der auf 100 
Tamer berechnet wird. Pfalz aaf 100,000 

Der Profeſſor a. D. Nees v. Eſenbeck hat ſich in 
Warmbrunn ein kleines Haus erworben 922 de 
dergelaſſen, um dort feinen botaniſchen Studien zu leben. 


. Das neue Hoftheater in Karlsruhe 
Mai eröffnet werden. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


ſoll zu Anfang 


